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ZS 122.
Erscheint wöchentlich 3 mal : Dienstag , Donners¬
tag und Samstag , und kostet vierteljährlich hier
(ohne Trägcrlohn ) 86 4 , in dem Bezirk 1 ^ — 4,
außerhalb des Bezirks 1 26 4 . Monats-

abonncment nach Verhältnis.

Dienstag dm 19 . Moder

!!Jnsertionsgebühr für die Ispältige Zeile aus gc- ^
; wohnlicher Schrift bei einmaliger Einrückung 9 41 . ^

bei mehrmaliger je 6 4 . Die Inserate müssen 1
spätestens morgens 8 Uhr am Tage vor dev ^ OO " »
Herausgabe des Blattes der Druckerei aufgegeben!

sein!

Amtliches.
An die Bormundschaftsbehörden

des Bezirks.
Da man schon wiederholt wahrgenommen hat,

daß ein Pfleger , welcher früher schon anderweitige
Pflegschaften besorgt hat und für jene in Pflichten
genommen worden ist , bei der Bestellung zum Pfle¬
ger einer anderen Person blos auf die früher be¬
schworenen Pflichten hingewiesen wurde , so wird den
Vormundschaftsbehörden zur genquen Nachachtung er¬
öffnet , daß dieses Verfahren gesetzlich nicht statthaft ist.

Auch in diesem Falle bedarf es vielmehr einer
abermaligen Verpflichtung . Denn eine Verweisung,
auf eine frühere Verpflichtung ist nur in dem Falle
gesetzlich gestattet , wenn ein Vormund eines bestimm¬
ten Pflegbefohlenen bisher nur zur Vornahme gewis¬
ser Handlungen verpflichtet war und demselben spä¬
terhin von dem Gemeinderathe die allgemeine Ver¬
tretung desselben Betheiligten übertragen wird . (Art.
17 , Abs. 2 des Nvtariatsges . vom 14 . Juni 1843 ).

Bezüglich der Form der Verpflichtung wird
auf die Verfügung des K. Justizministeriums vom 6.
Dez . 1884 / Amtsbl . S . 100 , wiederholt hingewiesen.

Nagold,  den 14 . Okt / 1886.
__ K. Amtsgericht . Daser,  O .-A .-R/

Tagfs -Neuigkeiten.
Deutsches Reich«

Stuttgart,  14 . Okt . Wie der „St -A."
vernimmt , sind kürzlich an die Fußtruppen die in der
Gewehrfabrik zu Oberndorf angefertigten Revolver
M83 zur Bewaffnung der nicht Gewehre tragenden
Unteroffiziere (Feldwebel , Vizeftldwebel , Fahnenträ¬
ger und Bataillons -Tambours ) , sowie auch für die
Krankenträger zur Ausgabe gelangt . Daß zur Feld¬
ausrüstung der Offiziere gleichfalls ein Revolver,
sowie auch ein Fernrohr gehört , welche Gegenstände
die. Betreffenden sich aber selbst anschaffen müssen,
ist schon früher mitgeteilt worden.

Wie wir hören , ist die Stelle eines Volksschul¬
lehrers , welcher die Aufgabe hat , in Kamerun  eine
Elementarschule einzurichten , von dem deutschen Reichs¬
kanzleramt einem württembergischen Volksschulamts¬
kandidaten , Theodor Christaller von Schorn¬
dorf,  übertragen worden . Demselben ist ein Jah¬
resgehalt von 5 000 sowie freie Hin - und Heim¬
reise zugesichert . Seine Abreise nach Kamerun soll
schon am Ende dieses Monats erfolgen.

Brandfälle : In Plattenhardt  am 13.
dS. ein Wohnhaus samt Scheune ; in Salach (Göp¬
pingen ) am 15 . ds . 2 Gebäude der Wollspinnerei
Schachenmayer , Mann u . Cie . ; in Böhringen
(Sulz a. N .) am 15 . ds . 3 Gebäude in der Nähe
des neuen Schulhauses.

Baden - Baden,  14 . Okt . Der Kaiser hat,
wie jetzt bekannt wird , seit etwa einer Woche an
einem Magenkatarrh gelitten , der jetzt glücklicherweise,
gehoben ist. — Vorgestern hatte .Herr v. Varnbülcr
die Ehre , von Sr . Majestät empfangen zu werden.

Aus Nürnberg,  12 . Okt . : Im Ludwigs¬
kanal wurde in einem Koffer . eingezwängt die Leiche,
einer unbekannten . Frau aufgefunden . In später
Stunde ist sie als die hier wohnhafte Händlerin
Magarete Kreth akognosziert worden . Dieselbe hatte
einen Handel mit Zucker und Kaffee betrieben und
sich hauptsächlich mit Geldgeschäften befaßt . Am
Sonntag hatte sie sich von ihrer Wohnung mit dem Be-
merkest entfernt , sie mache einige entferntere Gänge,
um Schulden einzukassiereu ; sie war dann nicht mehr,
zurückgekehrt . Die Identifizierung der Leiche, war
erschwert , weil der Schädel fast ganz eingeschlagen

und durch einen Hieb über den Kopf ein Auge Her¬
ausgetrieben war.

Aachen , 14 . Okt . Der Setzerstreik dauert fort ; die
hiesigen Zeitungen erscheinen infolge dessen immer noch in der
Hälfte ihres gewöhnlichen Umfanges . Einen Ausweg fand
das „Tagblatt ", indem es dm wenigen gedruckten Textspal¬
ten eine autographierte Beilage hinzufügte . Gegen sämtliche
Streikenden ist das gerichtliche Verfahren wegen der ohne
Kündigung erfolgten Arbeitsniederlegung eingeleitet.

Frankfurt a . M ., 14 . Okt . Die Metzgerinnung hat
den Preis für 1 Pfund des von ihren Mitgliedern bezogenen
Kalbfleisches auf 70 4 , festgesetzt , ein Preis , der hier noch
nie bezahlt wurde . .

Elberfeld,  14 . Okt . Das Elberfeld -Barmer
Gewerbeqericht verurteilte heute 23 streikende Buch¬
drucker wegen Arbeitseinstellung ohne Kündigung zum
Ersatz des 14tägigen Lohnes und der Kosten.

Zur Warnung.  Folgenden Fall , der wie¬
der eine ernste Mahnung enthält , die Kinder nicht
auf den Kopf zu schlagen , teilt die „Barmer Ztg ."
mit . In WichlingHausen  schlug am Sonntag
ein Knabe ein Mädchen mit der Faust auf den Kopf.
Das arme Kind hat seit dieser Zeit sein Gedächtnis
vollständig verloren . Mittwoch morgen kam es wie¬
der zur Schule , kannte aber keinen Schüler . Auch
wußte es den Namen des Lehrers nicht mehr . Es
konnte nicht mehr zählen , nicht lesen und nichts
memorieren.

Nach bekanntem  Muster . Aus Leibnitz  in
Steiermark wird geschrieben : Der 26jährige Bauersohn Eu-
stach Bartl machte in Graz die Bekanntschaft der SOjährigen
Köchin Karoline Kratzer . Dieselbe besaß ein Barvermögcn
von 900 Gulden , das sie in kurzer Zeit mit ihrem neuen Ge¬
liebten durchbrachte . . Nun faßte Letzterer den Entschluß , die¬
sen Rest sich allein anzuciguen . Mit Hilfe seines Bruders
Alois und - seiner Schwester bemächtigte er sich thatsächlich
des Betrages . Gleichzeitig dingte er zwei Bursche für je
zehn Gulden , welche die Kratzer ermorden sollten . Letztere
aber hatte mittlerweile die Anzeige erstattet , und die Schul¬
digen wurden verhaftet . Eustach Bartl gestand - daß .er die
Kratzer Hab« ermorden lassen wollen , und daß er durch das
Beispiel des Hugo Schenk auf die Idee gekommen sei.

Leipzig.  Ein beim hiesigen Postamtc angestcllter
Hilfsbote , der aus einem halbgeöffneten Packet , welches ihm
zur nochmaligen Verschnürung übergeben war , ein Stückchen
Wurst im Werte von 20 4 entwendet und verzehrt hatte,
war deshalb vou einem Kollegen angezeigt worden . Die An¬
gelegenheit wurde infolge dessen der Staatsanwaltschaft über¬
geben und der Angeschuldigte vom hiesigen Landgericht wegen
Beamtenuntcrschlagung zu 3 Monaten Gefängnis verurteilt.

Eine 40 Personen starke Diebes - und Hehler-
Bande stand vor dem Landgericht inNeiße.  Der
Staatsanwalt - brachte bei der Gcmeingefährlichkeit
sämtlicher Angeklagten die höchsten Strafen in Antrag,
und zwar zusammen 364 Jahre Zuchthaus und fünf
Jahre Gefängnis . Der Gerichtshof erkannte im
Ganzen auf 164 Jahre 7 Monate und 20 Tage
Zuchthaus und 2 Jahre 6 Monate Gefängnis.

Berlin,  13 . Okt . E . Richter berechnet in
einem Artikel der Freist Ztg . die Kriegsmacht
Deutschlands  auf 3235415 militärisch ausgebil¬
dete Mannschaften , diejenige Frankreichs auf 2721325,
also 514090 Mann weniger . Geringere Militär¬
autoritäten als Richter (bemerkt dazu das D . Tagebl .)
kommen zu einem ganz anderen Fazit , indessen an¬
genommen , er habe Recht , so würde das für Frank¬
reich herausgerechnete Minus noch lange kein Plus
für Deutschland bedeuten . Frankreich kann fast feine
gesamten Streitkräfte nach devOstgrenzr hin verwen¬
den , wir aber nicht für unsere Westgrenze , und wir
hätten im günstigsten Falle eine Äeobachtungsarmee
im Osten zurückzuhalten , die durch jene Differenz
noch nicht einmal gedeckt würde . Diesen Punkt er¬
wähnt Richter nicht , sondern im Gegenteil sagt er,
Frankreich --habe zur Deckung von Algier und Tunis
Truppen znrückzulassen , für Deutschland bestehe dies
Bedürfnis nicht. .Die Sorge deutscher Patrioten,

unsere Macht auf der Höhe zu erhalten , welche un¬
sere Sicherheit erfordert , bezeichnet Richter als Partei-
Politik . Zweck des Artikels ist Verhetzung gegen die
Erneuerung des Septennats , thatsächlich aber richtet
sich derselbe gegen die Sicherheit des Vaterlandes.
Ein Franzose könnte kaum anders plädieren.

Berlin,  15 . Okt . Der deutsche Botschafter
in Petersburg , General v . Schweinitz , hat sich heute
früh zum Reichskanzler nach Barzin . begeben. Der¬
selbe beabsichtigt , von dort unmittelbar nach Peters¬
burg zurückzureisen.

lieber die Aussichten des AnsiedlungswerkeS
in den polnischen  Gebieten schreibt die „Pos . Ztg ."
„Es ist der Ansiedelungs - Kommission das Ankauf¬
geschäft in unerwarteter Weise dadurch erleichtert
worden , daß polnische Großgrundbesitzer , selbst solche,
welche hervorragende Stellungen in der polnischen
Nationalpartei einnehmen , kein Bedenken tragen , ihre
Güter zum freihändigen Verkauf anzubieten ! Hinsicht¬
lich der Ankaufspreise hat sich die in den Motiven
zu dem Ansiedlungsgesetz ausgesprochene Vermutung,
daß sich pro Hektar des anzukaufenden Areals ein
Durchschnittspreis von 560 ^ ergeben werde , bisher
als annähernd zutreffend erwiesen . Wenn das Ko¬
lonisationswerk in dem Maße gelingt , wie die bis¬
herigen Ergebnisse erwarten lassen , so wird innerhalb'
einer Frist von zehn Jahren schon ein großer Teil
des polnischen Großgrundbesitzes der Provinz in
die Hände deutscher Ansiedler übergegangen sein."

Gräfin Arnim.  Die in Wanzenau für die
Gräfin Arnim gehaltene Frau soll eine Zigeunerin
gewesen sein. Dagegen teilt die Str . P . die Erzäh¬
lung eines Steuerbeamten mit , der Mittwoch nachts
auf der Rheinstraße in Straßburg eine durchnäßte
und zitternde , vornehm gekleidete Dame fand , die auf
seine Fragen , warum sie im Freien nächtigen wolle,
Antworten gab , welche auf Geistesgestörtheit schließen
ließen . Der Beamte wollte sie ins Zollhaus brin¬
gen , aber sie setzte sich zur Wehre ; als er nach kur¬
zer Zeit mit einem anderen Beamten zurückkehrte, um
die Unglückliche aufzusuchen , war sie im nahen Walde
verschwunden . Graf Arnim , der sich noch in Bühl
aufhält , versäumt kein Mittel , um sich über das
Schicksal seiner vermißten , geistig umnachteten Gattin
Gewißheit zu verschaffen . Kaum war die Vermutung
aufgetaucht , die Gräfin könne sich in den Herren-
wieser See gestürzt haben , so wurde schon der Plan
erwogen , den See durch einen Taucher untersuchen
zu lassen . Dies wurde als unthunlich erkannt und
nun soll der See abgelassen werden . Der bekannte
Unternehmer Holtzmann von Frankfurt ist bereits
mit einem Ingenieur angekommen.

Italic«.
Rom,  16 . Okt : Die Krone ermächtigte den

Marineminister , die gesamte Kriegsflotte ausrüsten
zu lassen.

Venedig,  13 . Okt . Der Canonicus San
Marco , Don Bianchini , wurde nachmittags , als er
die Basilica verließ , von einem Individuum mit den
Worten : „Hier ist dein Opfer " , angefallen und mit
einem Dolche niedergestoßen . Der Mörder ist der
Ex -Diakon Bianelli , dessen Uebertritt zum Protestan¬
tismus vor Jahren Aufsehen erregte . Bei dem Ver¬
höre , dem er sofort unterzogen wurde , gab er an:
Bianchini hätte ihn durch Chicanen zur Apostasie
getrieben und dadurch seine unglückliche Lage verur¬
sacht ; er sei eigens nach Venedig gekommen, um sich
zu rächen.

Aus Genua  kommt eine beunruhigende Nach¬
richt ; es scheint , daß ein Anschlag gegen den deut-



scheu Kronprinzen geplant war . Der Kronprinz
wohnt mit seiner Familie in der Villa des Lords
Carnarvon in Portifino und dort haben 3 Männer
in einer der letzten Nächte den Versuch gemacht, ein¬
zudringen . Sie wurden festgrnommen und gaben
vor , daß sie dem Kronprinzen eine Bittschrift hätten
überreichen wollen . 'Es fand sich bei ihrer Durchsu¬
chung keinerlei Bittgesuch ., Die . 3 sind Franzosen.

(Ein Kampf  auf der Eisenbahn .) In emer
der Zwischenstationen auf der Strecke von Rom nach
Trascati stiegen 5 Bursche in einen Waggon 3 . Kl.
Eine in demselben Coupee sitzende Frau wurde durch
ehrenrührige Anträge seitens der fünf Burschen be¬
lästigt und diese deshalb von den übrigen Passagie¬
ren zurechtgewiesen . Hierauf zogen die Burschen ihre
Messer und fielen über die Passagiere her. Es ent¬
spann sich ein furchtbarer Kampf . Zwei Passagiere
wurden schwer verwundet und zum Coupeefenster
hinausgeworfen , weitere vier erhielten gefährliche
Messerstiche . Die im Coupee befindlichen Frauen
wurden ohnmächtig . Als der Zug hielt , konnten die
Burschen nur schwer bewältigt werden . Die auf das
Geleise geworfenen Personen wurden sterbend auf¬
gehoben.

Im Zuchthause von Ca stell franco  revol¬
tierten sämtliche 700 Sträflinge , zerbrachen Arbeits¬
geräte , überfielen die Wärter und suchten die Thore
zu sprengen . Die Ruhe wurde mühsam hergestellt.
Die Sträflinge verlangten Kostaufbesserung ; wenn
ihnen solche nicht gewährt werden sollte , würden sie
wieder revoltieren.

Frankreich.
Paris,  14 . Okt . Die „Liberte " weist die

Reden in englischen Blättern von der Möglichkeit
eines französisch-deutschen Krieges zurück. Es gebe
augenblicklich keinen einzigen Punkt , der zu Schwie¬
rigkeiten zwischen Deutschland und Frankreich führen
könnte , wohl aber mehrere Fragen , wo die Interes¬
sen und Ansichten beider Länder einander sich näher¬
ten . Der Versuch der englischen Blätter , die einge-
schläferten nationalen Leidenschaften zwischen Deutsch¬
land und Frankreich wieder zu erwecken, sei nur ein
Manöver der Britten , um den Samen der Uneinig¬
keit zwischen Frankreich und den Großmächten aus¬
zustreuen.

Paris,  15 . Okt . Louise Michel läßt im
„Cri du peuple " folgende Note erscheinen : „Wenn
die Regierung noch einiges Schamgefühl besäße , so
würde sie aufhören , mich mit ihrer Gnade zu ohr¬
feigen . Ich hoffe , unsere Freunde werden nicht so
dumm sein , sich mit etwas Anderem , als mit der
Amnestie zu beschäftigen. Was mich betrifft , so mag
man mich nach Belieben verurteilen , das Urteil aber¬
mals verurteilen , ich kehre mich an so lächerliche
Spässe nicht."

Paris,  16 . Okt . Die „Republ . franyaise"
bestreitet , daß die Regierung offiziöse Nachrichten über
das Befinden des deutschen Kaisers habe ; doch sei
es richtig , daß der Kaiser häufig Ohnmächten unter¬
worfen sei. Auch habe die Schwäche bedenklich zuge¬
nommen.

General Boulanger  stellt große Anforde¬
rungen an die französische Budgetkommission . Jetzt >
verlangt er einen Kredit von 3 803 000 Frks . für!
den Ankauf von Federmatratzen für die Armee.

Der Schutzmann C. in Paris sucht eitrig nach '
seiner Schwiegermutter . Er hat vor 'm Jahr ein Mädchen !
aus dem Waisenhaus geheiratet , die sich als Näherin ernährte.
Zum Hochzeitsgeschenk erhielt das junge Paar von unbekann¬
ter Seite ein lOVO-Franksbillet und die Braut extra einen ^
Brief : „Sei immer brav und verständig . Deine Mutter bit - ^
tet Dich darum ." Die junge Frau war so brav und ver¬
ständig , nach einem Jahr ein Kind zu bekommen ; sofort stellte !
sich auch die unbekannte Mutter und Schwiegermutter mit
einem Brief ein, in welchem eine Anweisung auf 100000 Fr.
lag . „Küssen Sie Ihre Frau für mich und den Kleinen,"
schrieb die Unbekannte . Er that 's , zog den Schutzmanusrock
ans und that sich in der Provinz als Kaufmann auf . ^

Spanien.
Madrid,  15 . Okt . Das Ministerium beschloß,

den Belagerungszustand heute aufzuheben.
Belgien.

Von der Exkaiserin Charlotte.  Die
Umgebung der Kaiserin Charlotte macht auf Rat der
Aerzte Versuche, deren schlummernden Geist zu wecken,
indem man der unglücklichen Frau Zeitungen in die ^
Hand gibt . Wenn die Kaiserin guter Laune , Pflegt ^
sie dieselben teilnamlos anzusehen ; nie verrät ihre §
Miene , ob sic gelesen und das Gelesene verstanden ; >
ist die Kaiserin aber schlechter Laune , dann wirft sie !
einfach die Blätter auf oen Teppich . Vor einigen
Tagen saß die Kaiserin beim Fenster . Plötzlich

zuckte es wie ein Blitz des Erinnerns über ihr Ge¬
sicht, sie hatte in einem Blatte den Namen „Juarez"
gelesen, und zwar in einem Artikel , der von der be¬
kannten Aufführung des mexikanischen DrarnaS .in
Paris erzählte , unzählige Male buchstabierte ? sie
mit lauter Stimme das Wort , dann rief sie ? „ Es
sind wieder alle beisammen , Maximilian , Juarez,
Bazaine , schreckliches Unheil entsteht , ich muß meinen
„Gatten retten !" Die Kammerfrauen , sowie die ei¬
ligst . herbeigeholten Aerzte konnten jdie fieberhaft er¬
regte Frau nicht anders beruhigen , als indem sie
scheinbar die Koffer packten und der Kaiserin ver¬
sicherten, es werde am nächsten morgen ein Extrazug
bereit sein , um sie an Ort und Stelle zu bringen.
Am abend mischte man der Kaiserin ein beruhigendes
Medikament in den Thee , sie schlief mehrere Stunden,
und als sie erwachte , hatte sie die ganze Episode
wieder vergessen.

Lage der Arbeiter in Belgien.  Die Ar¬
beiter-Unruhen in Belgien haben Veranlassung zur
Abhaltung einer Enquete gegeben , welche dazu dienen
soll , durch Vernehmung der Arbeitergeber sowohl
als der Arbeiter der Regierung ein richtiges Urteil
über die herrschenden Verhältnisse zu geben. Die
Kommission erlangt durch die von ihr vorgenomme¬
nen Verhöre sehr wertvolle Aufschlüsse und es zeigt
sich, daß Manches der Abhilfe dringend bedürftig ist.
In der Sitzung zu Charleroi wurde u . a . Folgendes
konstatiert : „Unglücksfälle sind häufig und Ver¬
letzungen verschlimmern sich in der Regel , da die
Leute wieder arbeiten müssen, bevor sie ordentlich ge¬
heilt sind . Pensionen und Unterstützungen sind lä¬
cherlich gering . Es fehlt an Handwerks - und Lehr¬
lingsschulen . Die Beziehungen zwischen Arbeitgebern
und Arbeitern sind sehr gespannt , denn alles ist jetzt
den persönlichen Interessen untergeordnet . Ein Mi¬
nenarbeiter klagte , daß man an der Ueberwachung
spare . Ihm seien im Bergwerk zwei Kinder getötet
worden ; es bleibe ihm nur eines , das von früh bis
abends 5 Uhr arbeiten müsse. Oft arbeite er bis
Mitternacht und doch habe man seinen Lohn um ein
Drittel gekürzt . Einmal habe man das Kind , ein
Mädchen von vierzehn Jahren , 24 Stunden . hinter
einander arbeiten lassen , ohne ihm einen doppelten
Tag zu bezahlen . Wer beim Aufseher sich beschwere,
werde an das Bureau verwiesen , und dort werde
man einfach an die Lust gesetzt. Ein anderer Arbei¬
ter schildert die Gefährlichkeit des Auf - und Abstieges,
den Mangel an Schutzvorrichtungen , die gesundheits¬
schädliche Nässe in den Gruben u. s. w. Unglücks-
sälle kämen fast jeden Tag vor . Unterstützungen
wurden so selten gegeben , daß die Kasse so gut wie
gar nicht existiere . Wenn der Arbeiter verletzt werde,
so verlange der Aufseher Zeugen , auch wenn der
Arbeiter 1000 bis 1500 Meter weit von den Ande¬
ren gearbeitet habe . Das Zeugnis der Arbeits -Un¬
fähigkeit werde nur sehr schwer erlangt . Die Kassen
legen keine Rechnung ab . Man wähle zu Aufsehern
nicht die Tüchtigsten und Unterrichtetsten , sondern die
Rücksichtslosesten , die auch vor einem falschen Eide
nicht zurückschreckten. Eine Reihe verunglückter Berg¬
leute erzählen alle dieselbe traurige Geschichte: Un¬
fälle , Arbeitsunfähigkeit , Entlassung ohne Pension,
Not und Hunger , Bettel . Einer erzählt , sein Bruder
sei bei der Arbeit getötet worden . Die alte Mutter
habe zuerst 12 Franks monatlich bekommen, dann 6
Franks und zuletzt habe man ihr auch diese gestrichen.
Als sie reklamierte , sagte man ihr wörtlich : „Wenn
Ihr Sohn am Leben geblieben , so hätte er geheira¬
tet , und das wäre für Sie auf das Nämliche her¬
ausgekommen ."

England.
London,  16 . Okt . Gestern herrschte in Eng¬

land und Irland ein furchtbares Unwetter . An den
Küsten wurde durch die hereinbrechende See viel
Schaden angerichtet . Mehrere Schiffe sind gescheitert, >
in Südwales wurde der Telegraph unterbrochen , die!
Ernte beschädigt. Die letzten Depeschen melden die'
Zunahme des Sturmes . z

Die Londoner „Morning Post " meldet : Ruß - j
land schlug der Türkei eine gemeinsame Aktion gegen
England und Oesterreich vor . Die Türkei sollte Bos - f
nien wieder besetzen, Rußland das Protektorat über!
Bulgarien übernehmen und eine Okkupation Egyptens !
mit einer französisch-türkischen Armee durchgeführt
werden . Frankreich stimmte bei , allein die Türkei
verwarf den Plan.

Der Hundezüchter John Gurnay in London,
unverheirateter Mann , lieg für seine Hunde , die er leiden- '
schaftlich liebte , in seiner Villa Marmorstallnngen bauen , die '

von solcher Pracht waren , daß viele Fremde sie zu besichtigen
kamen. Die Hunde waren so dressiert , daß jeder derselben
bei Anbruch der Nacht seine bestimmte Lagerstätte aufsuchte,
über welcher Name und Stammbaum des Tieres befestigt
waren . Am ÄS. Sept . ging ein Terrier züm Thor der Villa
hinaus , mehrere Kinder neckten ihn und der Hund biß zwei
derselben . Ein Konstabler fing das Tier ein ; Mr . Gurnay
eilte sofort , um die Befreiung des Terriers zu erwirken, doch
wurde das Tier auf polizeiliche Verfügung vertilgt . In sei¬
ner Verzweiflung darüber ging Mr . Gurnay heim , verschloß
sich in sein Zimmer und zerschmetterte sich das Gehirn mit
einer Revolverkugel . Mr . Gurnay hinterläßt ein Testament,
in dem er seine Hunde und deren Nachkommen zu Universal¬
erben einsetzt. Da es in dem Oberstübchen des guten Gur¬
nay offenbar nicht ganz richtig war , dürfte das Testament
angcfochten werden.

Was die Liebe vermag.  Die schöne Ballerine
Elena Santi in London  unterhielt ein Liebesverhältnis
mit dem Kommandanten des englischen Kriegsschiffes „Radna ",
Kapitän Brown . Obgleich nun in England der Besuch von
Damen auf Kriegsschiffen streng verboten ist , hatte Kapitän
Brown dennoch die Schwäche , Miß Santi zu einem Besuche
auf seinem Schiffe zu veranlassen . Das schöne Fräulein be¬
fand sich gerade in der Kabine des Kapitäns , als Plötzlich
und ganz unerwartet eine Inspektions -Kommission auf dem
Kriegsschiffe erschien. Der Kapitän erbleichte bei dieser Mel¬
dung , doch Miß Santi ergriff seine Hand und sprach : „Be¬
ruhigen Sie sich, ich werde nicht die Ursache Ihres Unglücks
sein !" Hierauf umarmte sie ihn mehrmals , öffnete das Fen¬
ster und noch ehe der Kapitän begriff , was geschah, stürzte
sich Fräulein Santi durch das Fenster ins offene Meer hin¬
aus . Ihr Körper verschwand angenblickich in den Wellen.
Als die Kommission gleich darauf in die Kabine trat , fand
sie den Kapitän auf dem Sofa ohnmächtig liegen . Nachdem
er die Besinnung wieder erlangt hatte , erzählte er , was sich
vor wenigen Augenblicken in seiner Kabine zugetragen.

Auf die Frage:  Giebts bald einen großen
Krieg ? soll ein englischer Diplomat spöttisch geant¬
wortet haben : Wenn man das Verrückteste annimmt:
Ja ! Denn Rußland hat kein Geld , England kein
populäres Kabinet , der Sultan keinen Entschluß,
Frankreich keinen Kaiser und Bismarck keine Lust.
Außerdem geht 's zum Winter und das Weihnachts¬
und das Neujahrs -Geschäft würde leiden.

Rußland.
Petersburg,  17 . Okt . Die Idee einer mili¬

tärischen Okkupation Bulgariens scheint begraben zu
sein. Giers Stellung soll erschüttert sein. Neuer¬
dings spricht man von dem Einmarsch der Türken
in Bulgarien.

Die russische „Moskauer Zeitung " , das Organ
Katkows , meldet , daß in der ersten Sitzung der So-
branje die Abdankung des Battenbergers für nicht
gesetzmäßig erklärt und dieser zur Rückkehr aufgefor¬
dert werden solle.

Nach einer Meldung des „Dziennik Polski"
sollen die Stadtrepräsentanzen von Lodz und Mos¬
kau an den Zaren  eine Adresse gerichtet haben,
worin sie auf die Unhaltbarkeit der gegenwärtigen
Zustände und auf den Niedergang des Handels mit
dem Bedauern verweisen , daß ein Krieg  auf die
Finanzlage Rußlands bedeutend günstiger einwirken
würde , als der bisherige bewaffnete Friede . Trotz
aller Dementis verweisen die polnischen Blätter auf
neuerliche Berichte über auf russischer Seite an der
Grenze erfolgte Garnisons -Verstärkungen und über
Vorkehrungen der Eisenbahnen zum weitern Truppen¬
transporte.

Bulgarien.
Der Wahltrubel in Bulgarien  ist vor¬

über ; eine genaue Uebersicht der Wahlergebnisse fehlt
noch, aber die Regierung hat eine sehr große Mehr¬
heit erhalten , die russische Partei ist völlig geschlagen.
Auf den erneuten Protest des General Kaulbars,
der wahrscheinlich deshalb in geradezu grobem Tone
gehalten ist, weil er auf seiner ganzen Reise und selbst
in dem russenfreundlichen Varna keilten Erfolg er¬
zielte , die Bevölkerung vielmehr fest zur Regierung
hielt , gegen die Giltigkeit der Wahlen , antwortete
die bulgarische Regierung , sie sei streng verfassungs¬
mäßig vorgegangen . Was den Vorwurf betrifft , die
Bevölkerung von Sofia habe das russische Konsulat
angegriffen , so erwiderte die Regierung , es seien nur
einige Ungezogenheiten einzelner Personen vorgekom¬
men , die dafür ihre Strafe erhalten würden . Hin¬
gegen hätten vom russischen Konsulat aus Bauern
mit Gewalt die Wahlen zu stören versucht , und,
nachdem sie verjagt , abermals Aufnahme im Konsu¬
lat gefunden . Aus dem Konsulatshof seien auch
ohne Grund Revolver abgeschossen , das gegenüber¬
liegende deutsche Kosnlat zeige zahlreiche Kugelspuren,
es sei zu verwundern , daß Niemand verletzt worden.
Weiter hat die bulgarische Regierung den Vertretern
der Mächte in Sofia mit Rücksicht darauf , daß die
Wahl eines den Großmächten nicht genehmen Fürsten
von vornherein ausgeschlossen sei , die Bitte ausge-
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sprochen, daß ihr Seitens der Mächte ein Kandidat
für die Fürstenwahl bezeichnet werde. Hiernach ist
die Vermutung beseitigt, daß in Bulgarien die Wie¬
derwahl des Fürsten Alexander in Erwägung gezo¬
gen ist. Falsch ist auch die Nachricht, Alexander
habe sich in einem Telegramm zur Wiederaufnahme
der Fürstenwürde bereit erklärt.

Von 510 Abgeordneten ist nur der 10. Teil
regierungsfeindlich. In d Bezirken unterblieb wegen
Unruhen oder infolge absichtlichen Fernhaltens der
Bevölkerung die Wahl.

Amerika.
Die deutschen Sozialdemokraten Liebknecht und

Dr. Aveling, welche zur Zeit in Amerika das
Handwerk der Bolksbeglückung treiben, finden dort
wenig Liebe. Der Manhattan-Klub in Newyork
hat sich die Besuche der Herren verbeten. Dieselben
waren von einem Mitglieds des Klubs als Gäste
eingeführt worden. Aus Chicago wird berichtet:
Die „Chicago Times" warnt in einem Artikel Hrn.
Liebknecht und Dr. Aveling davor, die Sprache hier
zu wiederholen, welcher sie sich in der letzten Sozia-
listen-Bersammlung in Newyork bezüglich der Anar¬
chisten bedient haben. Das Blatt sagt, daß die
öffentliche Meinung in Chicago durchaus mit Leuten
des Aveling'schen und Liebknecht'schen Schlages kur¬
zen Prozeß mache. Die Erinnerung an das Ge¬
metzel auf dem Heumarkt sei noch zu frisch, als daß
man das Predigen von Lehren gestatten könne, welche
zu solchenVerbrechen geführt hätten.  _

Handet H Krrkeyr.
Nagold,  14 . Okt. Der heutige Kirchweihjahr¬

markt war im Verhältnis zu früheren Jahren mit Vieh nur
mittelmäßig befahren. Durch das Heuer auf diesen Tag fal¬
lende Laubhüttenfest der Israeliten waren jüdische Händler
nur wenig am Platze, und wurde hiedurch wenig aber zu
hohen Preisen gehandelt. Zugeführt wurden 133 Paar Och¬
sen, verkauft 68 Paar, im Preis von 450—1070 Erlös
45910 Kühe 85 Stück, verkauft 30 Stück im Preis von
130—325 Erlös 6055^ Kalbeln und Schmalvich 110
Stück, verkauft 67 Stück im Preise von 100—325 Erlös
9880 Dem Schweinemarkt wurden zugeführt 246 St.
Läuferschweine und 185 St. Milchschwcine. Bei lebhaftem
Handel und hohen Preisen, wurden verkauft 160 Stück Läu¬
ferschweine im Preise von 45—80, Milchschweine 130 Stück
im Preise von 24—30 .4t, Erlös 6382 Gesammtumsatz-
summe 68227 ^

Tübingen,  15. Okt. Brotpreisc: 1 8pfündiger Laib
Kernenbrot 96 ->, Schwarzbrot 80 î. — Fleischpreise:
1 Pf. Mastochsenfleisch 62 Rindfleisch 52 und 56 4, Kuh¬
fleisch 56 fl, Kalbfleisch 50 und 56 Hammelfleisch 40 fl,
Schweinefleisch 50 und 56 ^ , K Ztr. Unschlitt 18 1 Pf.
Lichter 50 H 1 Pf. Seife 36 M

(Weinpreise). Feuerbach:  Frühlesc der Weingärt¬
nergesellschaft verkauft zu 176^ per3 Hektol. Hohenhas¬
lach:  Einige Käufe zu 140—157 per3 Hektol. — Freu¬
denthal:  Einige Käufe zu 46—48 per1 Hektol. — Löch-
gau;  Käufe zu 138—148 per3 Hektol. —Bönnigheim:
Lese wird in dieser Woche.beendigt. Trotz flotten Verkaufs
zu 150 noch viel Vorrat, wozu Käufer willkommen. —
Brackenheim:  Gemischtes Gewächs verkauft zu 160 per
3 Hektol. Vorrat 1000 Hektol.

Friedrichs Hafen,  15 . Okt. Noch stärkere Zufuhr,
täglich 60—80 Wagen österr. Obst; Preise giengen zurück;

4.60- 5 der Ztr.
Nürnberg,  14. Okt. (Hopfen). Der Umsatz betrug

ca. 600 Ballen. Es notieren: Markthopfen 25—50 ^ , Ge-
birgshopfen 40—70 .-ich Aischgründer 35—65 Hallertauer
40—90 ^c, WArttemberger 35—80 ^., Elsässer 35—70 ^

Da Amcrika  eine viel größere Getreideernte einge-
hcimst hat als Europa, so wird, wie die „Thüringer Ztg."
darlegt, die amerikanische Ausfuhr den Preis machen. In
Nordamerika ist eine lebhaft steigende Bewegung der Preise
sicher und damit ist crfahrungsmäßig ein großer industrieller
Aufschwung verbunden. Letzterer aber kommt auch England
und Deutschland zugute, welche in enger Beziehung zu
Amerika stehen(Konfektion-, Eisen- und Maschinenmarkt).
Dem Welthandel ist also wenigstens für Amerika ein günsti¬
ges Proguostikou zu stellen und Amerikas Aufschwung wirkt
auf die ganze Welt, auf alle Zweige des Handelsverkehrs
günstig ein. Der günstige Umschwung in den kommerziellen
Verhältnissen des Weltmarktes wird allerorten mit Freuden
begrüßt werden und wird hoffentlich dazu führen, auch Deutsch¬
land die „Wendung zum Bessern" und den sehnlich erwarte¬
ten „Aufschwung" zu bringen.

Verlässen.
Novelle vonF. Stöckert.

(Fortsetzung.)
In der Villa am See versammelte man sich

zum gemeinschaftlichen Mittagsessen. Der Eßsaal
führte nach dem Gurten heraus und bot von jedem
der Fenster eine herrliche Aussicht auf den See.
Herta hatte an einem derselben Posto gefaßt und
spähte unruhig hinaus. Alle Tischgäste hatten sich
bereits versammelt, nur Angiolina und Bertram
fehlten. Erich, der uns schon bekannte Maler, trat
jetzt heran , Herta , auf deren Stirn Wolken des
Zorns lagen, zu begrüßen.

^ „Was ist Ihnen, gnädige Frau ? Zürnen Sie
!den beiden Bergsteigern, daß sie noch nicht zurückge-
fkehrt?"

„Allerdings zürne ich auf Angiolina, es ist
eine unbegreifliche Taktlosigkeit von ihr , ganz allein
mit dem jungen Mann diese Partie zu unternehmen."

»Aber gnädige Frau , weil wir Andern alle
an unüberwindlicher Trägheit leiden, sollte sie, da
sie nun einmal ihren Morgenschlaf geopfert, die
Partie darum aufgeben?"

„Natürlich müssen Sie wieder die Partei des
Kindes nehmen, das in seiner göttlichen Unschuld
sich eben alles erlauben darf. Nun, ich will Gott
danken, wenn sie überhaupt wieder zurückkommt und
nicht wirklich über alle Berge ist mit ihrem Ritter.

„Dafür stehe ich, gnädige Frau , wenn sie auch
lzur Dinerstunde noch nicht hier ist."

Aus den Laubgängen des Gartens tauchte
>jetzt ein Wanderer auf.
! „Hubert!" rief Herta überrascht. Ein Heller
Freudenschimmer flog über ihr Antl' tz, sie eilte nach

!der Thür , den Ankommenden zu begrüßen.
I „Ah" , sagte Erich und schaute lächelnd der
i Davoneilenden nach. „Das ist also Hubert Waldau,
!der Oberförster, der Vormund der schönen Angiolina,
! ein gefährliches Amt für einen noch so jungen Mann.
^Aber mein Gott, welche Wandlung ist mit Frau v.
; Steinbach vorgegangen, welche Glut auf den Wan-
! gen und wie hell glänzen ihre Augen. Die Geschichte
! beginnt hier interessant zu werden, schade, daß das
! Mündel nicht zur Stelle ist, die Begrüßung hätte
- ich gern mit angesehen. Jetzt streckt ihm Wally ihr
! zartes Händchen entgegen, das arme Kind ist ganz
- verstört und blaß heute Morgen. — Doch gehen
wir zu Tisch, auf unsere Spaziergänger wird nicht
gewartet, wie mir scheint."

Man hat sich an der Tafel gruppiert, für
Waldau ist ein Kouvert neben Herta eingeschoben.

„Und sie fragen gar nicht nach Angiolina?"
wendet sich jetzt Herta befremdet an ihren Nachbar.

„Ich sah sie schon," erwidert Waldau finster,
„malerisch auf einer Rasenbank ruhend, zu ihren Fü¬
ßen ein junger Mann. Um das tots a tote nicht
zu stören, gab ich mich gar nicht zu erkennen."

Wally, die in der Nähe saß, wird bei diesen
Worten Waldaus dunkelrot. Der Platz neben ihr,
den sonst der junge Bildhauer einnahm, ist leer ge¬
blieben; eine Thräne rollte über die blasse Wange;
sie fühlte sich namenlos elend.

„Ich bin unschuldig!" beteuerte jetzt Herta,
„es war eine Morgenparthie verabredet, wir andern
haben alle die Zeit verschlafen. Angiolina aber, die,
wie sie wissen, stets mit der Lerche erwacht, war
natürlich am Platze. Aber es war unbesonnen von
ihr , allein mit Herrn Bertram fortzuwandern. Ich
weiß es nicht," setzt sie leiser hinzu, „etwas Leicht¬
sinn steckt ihr doch wohl im Blute."

„Möglich," erwiderte Waldau kurz, „obgleich
ich bisher davon nichts bemerkt."

„Nun , Herr Oberförster, wie gefällt Ihnen
denn unser kleines Eldorado," mischte sich jetzt Erich,
den Herta , als man sich zu Tische setzte, dem Ju¬
gendfreunde vorgestellt, in die Unterhaltung. „Ist
es nicht paradiesisch schön und wohl geeignet, sich,
wenn auch nur auf kurze Zeit , aller Erdensorgen

izu entschlagen."
I „Gewiß, erwiderte Waldau , „das Herz geht
êinem auf beim Anblick dieser erhabenen Naturschön-

>heilen, man atmet leichter, freier, wie Jugendlust
!überkommt es einen."

„Ja aber die Elasticität der Jugend kehrt nicht
!wieder, wenigstens mir nicht" - seufzte Erich,
! „ich wäre so gern bei der heutigen Partie gewesen,
^doch als ich mich heroisch aus Morpheus Armen ent-
rissen und hinunter in den Garten eilte, fand ich
nur noch die zierlichen Fußspuren ihres liebenswür-

^digen Mündels. Uebrigens halten Sie das Essen
^warm!" wandte er sich jetzt an einen der auswar¬
tenden Kellner. Die Spaziergänger werden mit gu¬
tem Appetit heimkehren."

„Wie fürsorglich Sie sind, " spöttelte Herta,
^„wer weiß, ob die beiden Schwärmer noch nach sol-
i chen materiellen Dingen fragen, wie wir andern ge-
Iwöhnlichen Sterblichen."

Das Diner war beendet, einzelne von den
!Herrschaften hatten sich schon erhoben und teilweise

den Saal verlassen. Da trat Angiolina in den Rah-
^men der Thür . — Noch lag die Begeisterung über
!dem hohen Naturgenuß, den sie gehabt, auf ihrem

Antlitz. — Ihre Wangen waren noch frisch gerötet;
in den Händen hielt sic einen Strauß Alpenrosen.

„Da sind wir !" ruft sie fröhlich, „es war ganz
köstlich."

Sie bemerkte nicht die teilweise indignierten
Blicke der Anwesenden; nur Erich nickte ihr freund¬
lich zu.

„Sie ist einzig in ihrer Unbefangenheit," sagte
er zu Herta. „Sehen Sie nur dieses strahlend
glückliche Antlitz, wie kann man diesem Kinde irgend
ein Unrecht zutrauen. — Ah!" er verstummt plötzlich.

Waldau , der Angiolina nicht bemerkt hatte,
war aufgestanden, sein Mündel zu begrüßen. In
dem ersten Moment freudiger Ueberraschung hatte
sie die Blumen zur Erde fallen lassen und wollte sich
in seine Arme werfen, aber ein eigener finsterer
Ausdruck in seinem Antlitz hielt sie zurück; fast schüch¬
tern reichte sie ihm jetzt die Hand. Waldau behielt
dieselbe einen Moment in der seinen und schaute prü¬
fend in das schöne errötende Antlitz des jungen
Mädchens; es war nicht mehr das holde Kind , das
sich einst in seine Arme geworfen und gebeten: Hab'
mich lieb immer und immer. Eine erwachsene junge
Dame stand vor ihm. Ihre großen dunklen Augen
sahen fragend verwundert zu ihm. Beide hatten in
diesem Moment des Wiedersehens den bekannten
trauien Ton verloren, der sonst zwischen ihnen
herrschte. Sie wechselten steif und förmlich einige
unbedeutende Worte; dann nahm Angiolina ihren
Platz an der Tafel ein, das versäumte Mittagsmahl
nachzuholen.

Der junge Wulfen, der noch immer sich nicht
zu erkennen gegeben, hatte sich untcrdeß unbefangen
an seine Kousine gewandt und ihr mit lebhaften
Worten die Morgenparthie geschildert. Nach und
nach verschwand dabei der trübselige Ausdruck aus
Wally's blassem Antlitz; halb versöhnt schon lächelte
sie ihren Nachbar an , der heute all' seine Liebens¬
würdigkeit ihr gegenüber aufbot, und für Angiolina
kaum noch einen Blick übrig hatte. (Forts, f.)

Allerlei.
— Ist Text zur Musik nötig? Ein Gelehrter

in Hamburg, der ein berühmter Sänger war, be¬
hauptete, daß in der Oper die Musik Alles, der
Text aber gar nichts sei, und bewies dies auf fol¬
gende Weife: Er nahm die Arie von Mozart : „Dies
Bildnis ist bezaubernd schön" und sang einem Eng¬
länder vor wie folgt: „Die Bratwurst ist entsetzlich
dick, der Seppel ist ein Galgenstrick." Der Eng¬
länder wurde bis zu Thränen gerührt und der
Sänger hatte die Wette gewonnen.

„Mein Hund,  der meinen Karren zieht, ist mein be¬
ster Freund," Pflegte ein Milchfuhrmann zu sagen. Der Mann
litt jahrelang schwer am Magen und die Aerztc konnten ihm
nicht helfen, obgleich sie ihm mit dem bekannten Instrument
bis in den Magen guckten; er starb an einer Magenkrankheit. ,
Als sein Leichnam geöffnet wurde, fand sich der Magen voll
von Hundcwnrmcrn, die bei den Liebkosungen des Hundes in
den Magen gekommen waren und sich entwickelt hatten.

Lin Lind der Llsit, das kur rvsnig Oold viel bis-
tst , babsn sie einem Bedürfnis abgebolksn. LIit. völligen
Bkonuigsn tägliob kann man sine gründliobs Loiuigung
söinso Lörpsrs bsrbsikübrsu und. biordnrob einem User von
XranIMsiton Vorbeugen, rvslebs darob Ltörungsn in den
Lrnäbruugs- und Vordauungsorganou(Verstopfung, Llagen-,
Leber- und Eallsulsiden, Ilrimorrboidulbssobrverdsn, Blut¬
andrang, .̂ppstitlosigbeit sto.) bervorgeruksn vsidsu . LVir
meinen die Anwendung der flpotbsbsr B. Brandts Lebrvei-
ssrpillsn , srbältliob ä. 8obaobtsl LI. 1 in den Vpotbobsn.
Llan aobte genau darauk, da88 jede 8obaobtel als Ltigustts
ein rveissss Lrsmi in rotem Erund und den XainsnsMg
8,. Bra ndt s trägt ._

Schröter's Farnilien -Wochenblatt, herausgcge-
ben von der Verlagsbuchhandlung Schröter und Meyer in
Stuttgart, bietet in seinen beiden letzten Nummern 13 und 14
wieder eine Reihe anregende und in gefälliger Weise beleh¬
rende Aussätze. Sie enthaltenu. a.: Macht der Natur, Ge¬
dicht von KlaraF. — Alpenrose, Novelle von G. Schlumpf.
— Plaudereien in der Dämmerstunde, vonI . v. Brnn-Bar-
now. — Der Oberteufel im Weibe im Kampfe mit der Ge¬
sundheit. — Frauenlist auf der Eisenbahn, von einem Beam¬
ten. — Ein Wort über unsere heutigen„Erzieherinnen",
„Fräuleins,, und Stützen", von A. Fischer-Dückclmann. —
Zum Gedächtnisse Justinus Kerner's. — Einem jungen Mäd¬
chen in's Album, Gedicht von Frida Kronoss. — Geduld,
Plauderei von C. v. Breckhcydc. — Der Schrcckcnsruf, Hu¬
moreske von Jenny Pierkowska. — Ueber die Gefahren der
Geselligkeit an öffentlichen Orten, von Ed. Hartman». —»
Ueber die Deckung außerordentlicher Ausgaben, von Freiherr
v. Danckelman. — Das Kind und die Natur, von einer.Kin¬
dergärtnerin. — Allerlei auS aller Welt. — Rätsel re.

Der billige Preis des Blattes (^ 1.25 vierteljährlich)
macht dasselbe do pp elt empfehlenswert._

Auflösung des Städterätsels in Nr. 121.
Genf— Gent— Genua.

Verantwortlicher Redaktrur Stcinwandel  in Nagold. — Druck und
Verla , der G . W. Za iser ' schen Buchhandlung in Nagold . . ..



/

Nagold.
Auf Martini d. I . können gegen ge¬

setzliche Sicherheit

M MM
'ausgeliehen werden.

Den 14. Oktober 1886.
Oberamtspflege.

_ Manlbetsch.  ^
Revier Simmersfeld.

Brennholz-Verkauf
1̂ . Am Freitag !

den 29. Oktober,!
vorm. 11 Uhr, i

in der Sonne zu Simmersseld aus
Enzwald (Abt. 5, 11, 17, 18) und!
Hagwald (Abt. 56) : 63 Rm. buch.
Scheiteru. Prügel, 1405 Rm. tann. -
Schtr. u. Prgl. u. 840 St . geschätzte
Welle» (1886ger Enzthaler Gerechtig¬
keitsholz).

Stadlgemeinde Nagold.

Scheidholz-Verkauf-
am Mittwoch den 20. Oktoberd. I.

aus den !
Distrikten
Badwald,
Galgen¬

berg, Mitt- -
_ lerbergle, !

Bühl. Bühlkopf. Wolfsberg, Lemberg
u. Killberg, Abt. Dreispitz, hinteres und
vorderes Buch, Helferwasen, Molde, !
Brunnenhäule, Sommerhalde, Lach« u.
Buchschlägle; ferner Distrikt Winter¬
halde, Abt. Wanne, Distr. Ziegelbergz
und Staareneck: !

5 Rm. eich. Schtr., Prgl. u. Stock¬
holz (im Laubwald Staareneck) ;

420 Rm. Nadelholz-Scheiteru. Prügel;
125 Rm. Nadel-Stockholz;
65 Stück Laubholz- und 5000 Stück

Nadelholz-Wellen.
Der Verkauf findet von vormittags

10 Uhr an auf hiesigem Rathause statt.
Auf rechtzeitiges Verlangen werden

die Waldschützen das Scheidholz vor
dem Verkaufstag vorzcigen.

Gemeinderat.

Amtlicke und FrivaL-AekannLrrrachungerr.
Nagold.

Verwandten und Bekannten widmen wir hiemit die
schmerzliche Mitteilung. daß unser lieber Gatte, Vater,
Großvater, Bruder, Schwiegersohn und Schwager,

kosILattsr»
nach 3wöchentlichem schwerem Leiden heute vormittags 11
Uhr im Alter von 60 Jahren sanft in dem Herrn entschla--

sen ist. Die Beerdigung findet nächsten Mittwoch den 20. d. M., nachm.
2 Uhr, statt. Wir bitten dies statt jeder besonderer Anzeige entgegenzunehmen.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Die Gattin:

Ernstine Müller , geb. Gschwind.

Nagold.
Im Laufe, diese? , Woche trifft ein.

Waggon

Prirna Qualität , ein,  und nimmt
Bestellungen hierauf an

I . Harr,  Küfer.

Merklingen, Leonberg.

Wells« .
Wegen Räumung einer hiesigen Baumschule werden meh¬

rere Tausend Apfel7„nd Birnhochstämme in den besten Most-
»sorten zu billigen Preisen abgegeben.

Käufer wollen sich wenden an:
Louis Walter in Merklingen oder
Julius Brecht in Ditzingen.

) Elasts

ZMlachierK«O.
Mir ist ein schwarzer Spitzer¬

hund in Nagold zugelaufen,
welcher gegen Bezahlung des
Futtergelds und der Ein-

rückuugsgebühr abgeholt werden kann.
Adolf Maier

« in Gündringen.

Alten steig Stadt.

Simmersseld.
wurde am

3. Okt. d. I.
auf der

gefunden'
Straße im Ort ciu Zehn-
M̂arkstück in Gold nebst
einem ledernen Geldbeutel¬
chen. welches in kleiner

Entfernung von demselben lag. Der
rechtmäßige Eigentümer kann solches
gegen Erstattung der Bekanntmachungs-
und Einrückungsgebähr innerhalb 4
Wochen beim hiesigen Schultheißenamt
abholen, andernfalls eS dem Finder
zuerkannt würde.

Simmersseld, den 14. Okt. 1886.
Schnltheißenamt.
W a i delich.

W^ iüvinos  billig,, daar oäsr Uatsn.
^ ŝbrilc Alsickvnslsuksr, ösrlin küV.

boilt rackilral untor
IK lljfAz » Il ^ U v OArsntis ckio pfivst-
F anstslt für Irunlcrurrlitleiiiencko,

k' ostoikioe 8ävlzmgsn (Lnäsn ).
Hletdoäe lies Herrn ? rok.

b/. übvrtrM alle anckern uncl
von ckeäermann auolr ohne

Vorvissen an Hause vollaozen ver-
äsn . WDU7 UndLllütteltell virä äin
Hstlkts ckes Honorars gestattet . At¬
teste Oedsilter gratis!

Auf unsere obere Sägmühle mit 2
Hochgängen rc. wird ein pünktlicher,
fleißiger Säger gesucht, der das Ge¬
schäft in Akkord nehmen würde; der Ein¬
tritt könnte sogleich oder bis Anfangs
November erfolgen.

Nur solche, welche im Handelswar-
schneiden Erfahrung haben und gute
Zeugnisse aufwcisen können, wollen-sich
melden bei

Den 15. Oktbr. 1886.
Gebr. Theurer.

Nagold.
Mein Lager inNilkMcdiidkll

für Herren, Damen und Kinder ist neu
sortiert und empfehle ich solches bei
billigsten Preise» zu geneigter Abnahme.

Ooltlod 8ekwiä.

GkM MgzeilikidkllL'
Appetitlosigkeit, Hämorrhoiden und
alle.derartigen Leiden gibt es kein

K- radkr's
chk mißkDkiirMeuf,

per Flacon »lL 1.
und solchen,

dieanCatarrh,
Hustm-und Atemnot leiden, ferner
tgegen Keuchhusten der
Kinder wird der iZDUI ui"
äer' ^ssitiAeit-ki'iitit-
Irmü iv als das allerbesteu. reellste
llViikLH Mittel allseitig empfohlen.
^Flac. 1.—.. I.50u. °̂ 3.—.
Apoth. I . 8eür »üer, Feuerbach-

Stuttgart.
T)epot in kisgvi«!: Pr. 8vdmiö,

Usri-enberg: lV. linssr.

und sämtliche Neuheiten der Saison
empfiehlt bestens

Bahnhofstraße.

Das größte

ötzttstilerii-hitZer
.von6. 1'. Leüllrolk . üsmkurg. ,
versendet zollfrei gegen Nachnahme!

t (nicht unter 10 A) neue Bettfe-
'dern für 60 L das Kl sehr, gute'
"^orte ^ 1.25 Prima Halbdau- s
neu 1.60 und 2.

Bei dlbnahme von 50 Sl
5°/o Ladalt.

Jede nicht konvenierende Ware,
wird umgetauscht.

_ » _
kürW8r«e

Der als praktisch erkannte
MMchl-UkillM

ist L.10 ^ wieder zu haben bei
_ G. W. Z aifer.

, , »nter den vielen gegen Gicht und
UI Rheum- tiSmuS  empfohlene«

' ' Hausmitteln bleibt doch der
echte Anker- Pain - Expeller
das wirksamste und beste. ES
ist kein Gehcimmittel, sondern

ein streng reelles, ärztlich«rprodtrS
Präparat , da» mit Recht jedem
Kranken als durchaus zuverlässig
empfohlen werden kann. Der beste
Beweis dafür, daß der Anker-Pain-
Expeller volles Vertraue» verdient,
liegt wol darin, daß viele Kranke,
nachdem sie andere pomphaft an-
gcpricsene Heilmittel versucht haben,

»«< »lerer r»m
altbemiihrt»« paiU'Gvprllor

greifen. Sie haben sich eben durch
Vergleich davon überzeugt, daß so-
wol rheumatische Schmerze», wie
Gliederreißen rc., als auch Kopf-,
Zahu- und Riirkenschmerzcli, Seittu-
sticherc. am schnellsten durch Expcller-
Irmreibungen verschwinden. Der bil¬
lige Preis von 2V.Pfg. bezw. l Mk.
(mehr kostet ein« Flasche nicht!) er¬
möglicht-auch Unbemittelten die An-
schaffmig, eben wie zahllose Erfolge
dafür bürgen, daß das Geld nicht
unnütz ausgegeben wird. Man hüte
sich indes .vor schädlichen .Nach¬
ahmungenu>ü>nehme nur
Pain -Expeller mit der
Marse Anker-als echt an.
Borrätig in den meisten
Ap- the' en - ) -2

Ir u ch tst Ir er j e:
Nagold,  den 14. Oktober 1886.

I>r. weck: Kübel

LpSLISlLstz kür

8tu1lKLr1, KartenstrasLö 3.
Sprechstunden 11—1Uhru.2—4U.
Sonntage und Festtage II —1 Uhr.

Alter Dinkel . . . 6 6»
^ -1
6 46

>!
6 30

Neuer Dinkel . . . 6 10 5 81 5 5V
Haber . . . . . 6 — 4 96 4 50
Gerste. — 6,60 —

Bühnen. . 6 20 6 — 5 70
Weizen . . . . . S 20 8 70 8 —
Roggen . . . . .- 7 -- - —-
Linsen-Gerste . . . 6 30 6 14 6 —
Roggen-Weizen. . .- 8 — --

Alteusteig , den 13. Oktober -1886.

Alter Dinkel . .
^e. 4

7 20
Neuer Dinkel . . . 6 80 6 40 6 —
Haber . . . . . 6 — 5 40 4 80
Gerste . . . . .- 8 — —
Roggen . . . . . 8 3» 8 15 8 —
Wclschkorn . . . . - - 7 50 - - -

Gestprv *» :
Den 15. Okt. Heinrich,Gustav, Kind

des Ehr. Friedrich Bert  sch, Schreiner¬
meisters, 20 T. alt. Den-17. Okt.
Karl, Kind der led. Katharina Bühler,
4 I . 9 M. 9 T. alt; Beerb, den 19.
Okt. , nachm. 2 Uhr. Den . 18. Okt.

^Christian MHNrr,  res. Posthalter, 6V
I . alt ; Beerb, den 20. Okt.,, nachm.
2 Uhr.
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